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Facebook, Twitter, YouTube – Social-Media-An-
wendungen des Web 2.0 sind nicht nur fester Be-
standteil unserer digitalen Lebenswelten oder der 
Nachrichten im Wirtschaftsteil der Zeitung. Sie stel-
len in steigendem Maß auch die Erwachsenenbildung 
vor neue Herausforderungen. Dabei stellt sich die Fra-
ge: Wie müssen Medienangebote beschaffen sein, da-
mit sie Lernen unterstützen können? 

Im alltäglichen Umgang mit Medien zeigt sich ins-
besondere eine Perspektive der Beobachtung, denn 
als Rezipienten von Medienangeboten sind wir häu-
fig nur Zuschauer. Die herkömmlichen Massenmedi-
en erzeugen hierbei vor allem einen konventionel-
len Druck auf die Beobachtungsweisen, welcher sich 
vorrangig immer stärker nach Profit und größtmög-
licher Quote orientiert. In dieser konventionellen Sei-
te sind Medien für ihre Beobachter ein immer mehr 
Zeit verschlingendes Kommunikationsmodell, das 
jedoch den Empfänger systematisch in eine passive 
Rolle treibt. Dies führt nicht nur zu einer Verarmung 
der Vielfalt von Beobachtungs- und Handlungsmög-
lichkeiten, sondern wird auch zu einem Lernrisi-
ko. Denn Lernen bedeutet in der Regel Anstrengung, 
Mühe und Konzentration und steht damit zunächst 
in Widerspruch zu der Lust, Ablenkung und Zerstreu-
ung, die uns die unzähligen Info-, Edu- und Enter-
tainment-Angebote in den Medien versprechen. Ler-
nen als kritisches Korrektiv eines anforderungslosen 
Mediengebrauchs ist damit ständig der Gefahr aus-
gesetzt, der medial angetriebenen Möglichkeit per-
manenter vordergründiger Ablenkung und des ein-
fachen Konsums zu unterliegen. Schließlich folgt es 
völlig anderen Grundsätzen als Medienangebote, die 
nur ein passives Beobachten erfordern: Es lässt sich 
nicht beliebig beschleunigen, verdichten oder dra-
matisieren, sondern benötigt Zeit, die in Konkurrenz 
zum steigenden Zeitanspruch des Medienkonsums 
selbst tritt. Außerdem ist es konstitutiv an konkre-
te Handlungen gebunden, die der beobachtende Zu-
schauer auf dem heimischen Sofa nicht zu erbringen 
braucht, und es ist stets mit Sinn und Bedeutungen 
aufgeladen, die zum Handeln motivieren müssen, da-
mit das Lernen erfolgreich und nachhaltig sein kann. 
Wenn also technische Medien zum Lernen eingesetzt 
werden, dann sind sie für das Lernen nur dann sinn-
voll, wenn sie vom Konsum in die Handlung, von der 
passiven Beobachtung in eine Aktion übersetzt wer-
den können.

Die Netzwerkarchitektur der neuen Medien lie-
fert hierfür die entsprechenden technischen Vor-
aussetzungen, denn sie verabschiedet das massen-
mediale Sender-Empfänger-Schema und ermöglicht 
den Zugang zu einem freien, vielfältigen und stän-
dig weiterwachsenden Wissen. Über die Infrastruk-

tur der neuen Medien können die Nutzer nun selbst 
aktiv zur Wissenskonstruktion beitragen und dabei 
innovativ und kreativ die mediale Vielfalt nutzen – 
wie z. B. die Social-Media-Anwendungen des Web 2.0. 
Dabei beschreibt das Web 2.0 weniger einen neuen 
technischen Standard, als vielmehr einen Nutzungs-
wandel des Internet vom eher passiven, surfenden 
Gebrauch hin zu interaktiven, partizipativen, krea-
tiven und kollaborativen Aktionsformen. Durch die 
Vernetzung von Menschen und Organisationen und 
die Möglichkeit eines freien und pluralen Austauschs 
von Daten und Wissen entstehen Netzwerkgemein-
schaften – Social Communities –, in denen die Nut-
zer Inhalte produzieren und darüber kommunizieren 
können. Sie haben die Möglichkeit, Videos und Fo-
tos hochzuladen und zu bewerten, Online-Artikel zu 
kommentieren, selbst einen Blog zu schreiben oder 
sich in Sozialen Netzwerken zu präsentieren. 

Im pädagogischen Umfeld vermag der Einsatz 
von Web 2.0-Werkzeugen einem Lernkulturwan-
del Ausdruck zu verleihen, welcher durch individu-
elle, selbst organisierte und informelle Lernformen 
und ein gleichzeitig kooperatives und gemeinschaft-
liches Lernen charakterisiert werden kann. Mit Soci-
al-Media-Anwendungen können konstruktivistische 
Lernkonzeptionen auch medientechnisch realisiert 
und handlungs- und kompetenzorientierte Lehr- und 
Lernprozesse gefördert werden. Web 2.0 als Begriff 
einer neuen evolutionären Internetstufe ist damit 
innerhalb kürzester Zeit zu einem Kürzel avanciert, 
dessen Protagonisten, so Reinmann, „einen Paradig-
menwechsel verkünden: eine Art Revolution gegen 
die Definitionsmacht von Experten, gegen die vor-
strukturierende Kompetenz von Redaktionen, gegen 
unnötige Hierarchien, gegen ein konsumorientiertes 
Lernen in geschlossenen Systemen. Ziel sind statt-
dessen offene Web-Projekte (wie Open Content), Par-
tizipation und soziale Netzwerkbildung (vor allem 
durch Communities), die Verbreitung nutzergenerier-
ter Inhalte (z. B. in Foto- oder Videoportalen), die Ar-
tikulation und Gestaltung des Selbst (etwa über eige-
ne Blogs oder Podcasts) sowie ein aktiv-konstruktives, 
selbstorganisiertes Lernen.“ (Reinmann 2009).

Mit dieser Entwicklung steht auch die Erwachse-
nenbildung vor einem Paradigmenwechsel, wenn 
berücksichtigt wird, dass digitale Medien als Inhalt 
und Methode heute ein wichtiges Element einer er-
folgreichen und nachhaltigen Bildungsarbeit dar-
stellen (Holtkamp 2011). Gerade aber in der Erwach-
senenbildung ist der Einsatz von Web 2.0-Werkzeugen 
trotz ihres Potenzials zur Aktivierung und Vernet-
zung selbstorganisiert Lernender weder eine Selbst-
verständlichkeit noch ein Selbstläufer. Denn im Ge-
gensatz zu Schülern und jungen Menschen können 
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die gefestigten und bewährten Lernmuster und -ge-
wohnheiten von Erwachsenen oftmals nur eher lang-
sam durch neue Lern- und Interaktionsmöglichkeiten 
ergänzt oder verändert werden. Umso wichtiger ist es 
darum, Social-Media-Anwendungen in Bildungskon-
texten nicht als Allheilmittel zu verstehen, sondern 
ihren Einsatz immer sinnvoll ins Gesamtkonzept 
einzubinden und didaktisch schlüssig zu begründen. 
Wie Bildungssettings unter Verwendung neuer Medi-
en auch gestaltet werden, es sollte dabei als wesent-
liches Ziel im Blick bleiben, Lernende aus der Rolle ei-
nes passiven Konsumenten von medial aufbereiteten 
Inhalten zu befreien und stattdessen über aktive Kon-
struktionsleistungen mit neuen Medien ihre Rolle als 
selbstbestimmt handelnde Lerner zu fördern, die an 
der sozialen Gemeinschaft der Lehrer und anderen 
Lerner gestalterisch partizipieren. Der Wechsel ins 
Web 2.0 ist also unmittelbar mit dem Primat der Par-
tizipation verbunden und damit weniger ein formaler, 
denn ein inhaltlicher Wandlungsprozess.

Die Evangelische Arbeitsstelle Fernstudium setzt 
seit 2008 auf Elemente des Web 2.0 in ihrem E-Learn-
ing-Angebot. Nicht von ungefähr wurden dabei v. a. 
solche Bildungsangebote ausgewählt, die schon von 
ihrem Inhalt her auf ein hohes Maß an Partizipation 
und Eigeninitiative abzielen. Für die Ausbildung zum 
Prädikanten und zur Prädikantin in Europäischen 
Auslandsgemeinden bedient sie sich hierbei eines ge-

schlossenen E-Learning-Systems (moodle). Die kurs-
artig strukturierte Plattform stellt zum einen Lern-
inhalte zur Verfügung, die stetig überarbeitet und 
verbessert werden können. Und sie bietet zum an-
deren noch zusätzlich Präsentations-, Kommunika-
tions- und Vernetzungsmöglichkeiten zwischen den 
zukünftigen LaienpredigerInnen, ihren MentorInnen 
und den zuständigen Ansprechpartnern der EKD. Ge-
rade für die sehr verstreut lernenden Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer ist damit erstmals die Möglich-
keit einer intensiven Kommunikation zwischen den 
Präsenzphasen gewährleistet.

Dem Gedanken des Social Web noch mehr ver-
pflichtet ist die Anlage der Internetplattform zum 
Weiterbildungsprojekt „na-klar!“ als Social Commu-
nity. Jeder registrierte User hat hier mit einem ei-
genen Profil die Möglichkeit, sich selbst und seine 
Tätigkeit ausführlich vorzustellen. Enthalten sind 
ein eigenes Fotoalbum, ein Weblog, Kommunika-
tionstools und ein Kurzmeldungsbereich. Die Einrich-
tung von Schnittstellen zu Twitter und Facebook ist 
ebenso möglich. Aus dem Profil können Freundeslis-
ten angelegt und Lern- und Interessengruppen gebil-
det werden. Alle diese Community-Bereiche können 
mehr oder weniger privat gestaltet werden, denn je-
der Nutzer entscheidet selbst über den Veröffentli-
chungsgrad seiner Informationen.

Abb.: Lernplattform zur Ausbildung von Prädikantinnen und Prädikanten in europäischen Auslandsgemeinden  
(http://moodle.ekd-fernstudium.de).
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Partizipation und Mitgestaltung sowie Kommu-
nikation sind durch verschiedene Werkzeuge im öf-
fentlichen Bereich ermöglicht: Themenorientierte Fo-
toalben mit der Möglichkeit für jeden Nutzer, Fotos 
einzubauen; ein Videobereich, der ebenfalls die Mög-
lichkeit bietet, Videos von allen Nutzern aufzuneh-
men, und eine Podcastbox für Reportagen der Nut-
zerInnen laden zur inhaltlichen Mitgestaltung ein. 

Die ersten Erfahrungen zeigen, dass das Interes-
se an solchen partizipativ ausgerichteten Lehrgän-
gen durchaus hoch ist, dass aber auch von Anbie-
terseite damit ein anderes didaktisches Setting und 
andere Professionstechniken gefordert sind. Die 
Kommunikationsprozesse müssen inklusiver und 
dialogischer werden. Das impliziert Kompetenzen 
u. a. im Hinblick auf Perspektivwechsel und aktive 
Zuhörerschaft. Die ohnehin dialogorientierte Fern-
studiendidaktik erweist sich hierbei als besonders 

anschlussfähig. Das bedeutet jedoch nicht, dass 
nun alle Fernstudienangebote sukzessiv in Web 
2.0-Einheiten umgebaut werden müssen. Nur wenn 
die Inhalte eine echte partizipative Bearbeitung zu-
lassen, können wirklich innovative Effekte erwar-
tet werden.
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Abb: Profilseite der Community der Weiterbildung na klar! (www.fernstudium-naklar.de)


